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Amtliche Nachrichten. war nicht das pergamentene Erbrecht einer Fürſtenfamilie, ſchrittspartei, noch der Froctſon Bockum Dolffs, Es fragt 
Se. Maj- der König haben Allergnädigſt geruht: Den bis⸗ ſondern das unſterbliche Recht eines Volkes. ſich nur, ob man vielleicht diejenigen Vorlagen, die keine An, 
herigen Superintendenten C. F. Weigelt zu Pleß zum Conſiſto⸗ Indeß das Blatt wandte ſich. Der Stimme des in die⸗ leihe fordern, genehmigen und für die Ausführung, anderer 
klalrathe und Mitgliede des Conſiſtoriums der Proving Schleſien; fem Punkte einmüthigen Deutſchlands konnte kein ernſtlicher die Mittel aus den disponiblen Hilfsquellen ra — werde. 
8 e en a des Magiſtrats zu Stralfund gemachten] Widerſtand entgegengefegt werden, und am Ende ſtellte auch] Nur in dieſem Punkte beiteben noch Meinungeverſchievenhei⸗ 
Em Stralfund zu Na e daſelbſt zum Bürgermeiſter der die durch preußiſche Waffen errungene Lostrennung von Dä⸗] ten, die aber gewiß in nächſter Zeit ihre Erledigung... finden 
Dem ordentl. Lehrer am K. Püdagoglum in den Francke ſchen nemark dem preuziſchen Staate einen Machtzuwachs in Aus- werden. 5 ac „ulsbig 
Stiftungen zu Halle, Dr. Thilo, ift das Prädieat Oberlehrer bei⸗ ſicht, wie ihn Hr. v. B is marck weder durch das Verharren auf In Bezug auf die Militärfrag e verlautet, daß der 
gelegt worden. feiner bisherigen Politik, noch auf irgend einem andern Wege Abgeordnete Stavenhagen ein Amendement zur Militär⸗ 
Der Reclor Kietz in Neuſtadt⸗E.⸗W. iſt zum erſten Lehrer an | ſemals erhoffen konnte. Deßhalb folgte er dem Rufe der | novelle einzubringen beabſichtige, welches ein Contingents⸗ 
dem evang. Schullehrer⸗Seminar in Droſſen ernannt worden. Nation und Schleswig⸗Holſtein wurde in der That frei von geſetz mit der Beſtimmung eines Maxpimalſatzes der Friedens⸗ 
eee eee Dänemark. f armee von etwa 180,000 Mann enthält. Ein ähnlicher Ge⸗ 
Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. So batten wir es erlebt, daß ein Miniſter, deſſen innere fegentwurf mit einem Friedens ſtande von ca. 190,000 Mann 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. Politik in einem ſcharfen Gegenſatze zu dem Geiſte des Vol⸗ [und mit der Beſtimmung einer Vermehrung der Zahl bei 
Berlin, 22. Febr. (Abgeordnetenhaus.) uf les ſtand, doch, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu treten, ſteigender Bevölkerungszunahme ſoll auch nach den Verſiche⸗ 
die Interpellation des ecbg. Dr. Möller, betreffend feiner, äußeren Politik dasjenige vollführte, was dieſes ] rungen eines Berliner Ofſiziöſen der „H. B.⸗H.“ ſchon Früher 
Volk von ihm beiſchte. Gleichwohl war damit keineswegs die | im Minifterium aus gearbeitet geweſen, aber ſpäter wieder 
die Wahlbeeinfluſſung des Landraths zu Eylau durch & g ar 0 I 
di ö x Wahrheit des Sages erſchüttert, daß in den äußeren An⸗ zurückgezogen ſein. | 
e Empfehlung eines Candidaten im „Eylauer Kreis⸗ [egenbeiten kein Staatsmann ei lonate Polit bie an End Wenn man den lebten Arüteln der „Nordp. Allg. Big. 
„erklärt der Regierungs Commiſſar, der Re⸗ Hale enge un eine nationale Politik bis zu Ende | 8 * 6 ikeln der . Allg. Sig. 
Blatt’n.e 4 4 f durchführen kann, wenn er in den inneren Angelegenheiten | irgend welche größere Bedeutung beilegen wollte, ſo wäre 
gierung ſei der Inhalt des Lertikels noch unbekannt nicht dem Geiste feines Volkes zu folgen verſteht, Die Grund⸗ allerdings jede Ausficht auf eine Verſtändigung in der Mili⸗ 
der Herr Minifter des Innern werde die Anterpeln- | füge feiner. inneren Politik waren es, die Herrn v. Bismarck tairfrage geſchwunden. Sie raſſelt in den letzten Tagen wie- 
tion in 8 Tagen beantworten. — Die Regierungs⸗ noch bis zu den entſcheidenden Waffenthaten hin von den na- der dermaßen mit dem „innern Düppel“, daß die „Propin⸗ 
Worlage, betr. die Kufhebung der inländiſchen Wein ; tionalen Bielen ferngehalten hatten. Die Örunbfäge feiner zial ⸗Correſpondenz“ neben ihr wie ein wahres Lamm an 
Steuer, wird nach kurzer Debatte einſtimmig ange inneren Politik ſind es, die ihn nach errungenem Siege Sanftmutz und Frieblichleit erſcheint. „Eine Vollsvertre⸗ 
nommen. Gbenſo das Geſetz, betr. die Rechtsge- wirren ie einer unvolksthümlichen Behandlung der ſchleswig⸗ tung ift kein realer Machtlörper — ſagt ſie. — Sie iſt 
z ; holſteiniſchen Sache nicht bloß veranlaſſen, ſondern nötbigen. | nur die augenblickliche Verlörperung einer politiſchen Zeit⸗ 
ſchäfte im Bezirke Ehrenbreitſtein. ruf Antrag des ; ; r 19% e, 2 5 0 n N 
ndr Sie geſtatten nicht, die endliche Eutſcheidung über die Art und fträmung. Ein Compromiß mit einer Volksvertretung kann 
rpg. . Per Is 2 Deus ben mundlihen Weiſe, wie Schleswig⸗Holſtein mit Deutſchland und Preußen daher nur inſoweit ſtattfinden, als ſich daſſelbe auf Dinge 
Gericht des Lcbg. v. Unruh über Staats. Eiſenbahnen vereinigt werden ſoll, gemeinſchaftlich mit den Vertretern des erſtreckt, die auch nur durchaus momentaner 
von der Tagesordnung ab; der Bericht ſol mit den [Volkes feſtzuſtellen Auch ruft die Stimme des Volles ihm bei | und o orübergehender Natur ſind.“ Nichts da 
übrigen Eiſenbahnvorlagen zur Erledigung kom ⸗ dieſer Feſiſtellung nicht eine fo unwiverſtehliche Mahnung zu, wie] von Anerkennung des Budgetrechts des Abgeordneten⸗ 
men. — Es folgen Wahlprüfungen. es einſt das „Los von Dänemark“ war. Denn ein ſo einfaches hauſes, nichts da von ſonſtigen Conceſſionen! „Die . 
A st Uhr Vormittags Wort findet nur das Gewiſſen eines Volkes und das Gewiſſen] rung kann warten!“ ruft fie ftolz aus. Meint bie „Nordd. 
ngelommen 81 Uhr Vortiittags. ſtellt eben nur einfache ſittliche Forderungen. Wenn freilich ] Allg. Ztg.“ etwa, das preußiſche Volk könnte nicht warten? 
Wien, 22. Februar. Der Finanzausſchuß des zu dieſen Forderungen auch die gehört, daß Schleswig⸗Hol⸗ Die „N. A. B.“ ſcheint denn doch einigermaßen umnebelt zu 
erbgeorbnetenhauſes beſchloß in feiner geſtern Abend ſtein mit Deutſchland feſt und innig verbunden werden fol, | fein, wenn fie ſich einbildet, daß das B it und feige Ber⸗ 
ſtattgebabten Sitzung vom Budget der Kriegsmarine | wie ein Glied mit feinem Körper, fo ſchweigt das Volksge“ treter aus reiner Ungeduld. in allen Punkten nachgeben 
2,390,000 Gulden abzuſtreichen. 
(W. T. B.) Telegraphiſche (acht ichten der Danziger Zeitung. 
Altona, 20. Februar. Die „Schl.⸗Holſt. Z.“ meldet: 
Aus faſt allen Städten und Diſtricten Schleswig⸗Holſteins 


wiſſen doch über die Art und Weiſe diefer Verbindung. wird. Das Abgeordnetenhaus iſt dreimal aufgelöft und das 
f ren geſtern Repräjentanten, der Handels und Induſtrie⸗ 
en in Rendsburg verſammelt. Es wurde eine Denk⸗ 


Hier iſt es vielmehr der klug berechnende Verſtand, der ge⸗ Volk hat feine Vertreter wiedergewählt, mit dem Auf⸗ 
hört werden muß. Der Berftand des Volkes aber kommt zu trage, feſt auszuharren auf dem Boden des Rechts und Ge⸗ 

chrift an die Civilcommiſſare, welche die aus der Berlän⸗ 

gerung des proviſoriſchen Zuſtandes erwachſenden 


G 
einem einmüthigen Urtheil nur durch die ruhige Berathung ſetzes. Glaubt die „N. L. 3." wirklich das preußziſche Ber 
feiner staatlichen Organe und eine ſolche Berathung wieder] wäre ſo in Eile bah es. zur vierten Male e 
kann nur da eintreten, kann wenigſtens nur da zu einem be⸗ wählen Kinnte als vorher? Die Völker pflegen nicht ſo 
kurzen Athem zu haben. 12 018d 1 5 
N Uebelſtände zuſammenfaßt, beſchloſſen und unter eich iet. 
j Wien, 21. Februar. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
5 ae wurde der Vorauſchlag, ür den Staatshaus⸗ 
halts 


friedigenden Reſultate gelengen, wo dieſe Organe, wo alſo 2121418121861 5 
Volksvertretung und Regierung zu einem wirklich lebendigen, Die Commiſſton zur Berathung be . 228 e m 
Altenburg über den 1575 5 un De fie 11155 
i auf den Antrag Baron Tintis dem Finanz⸗ 

„ uſſe für das Budget 1865 zur Berichterſtattung, „wann 
And in welcher Weiſe die Behandlung des Vorauſchlagzes für 
f 1866 vorzunehmen ſei“ zugewieſen. Graf Vrints bean⸗ 
tragte, von dem Finanzausſchuß einen Bericht zu erfordern, 
ob und in wie weit mit Rückſicht auf die Erklärung des Fi⸗ 
nanzminiſters bei Vorlegung des Voranſchlage für 1866 die 
Feſtſtellung der Ziffernanſätze für 1865 und 1866 ausnahms⸗ 
weiſe in einer von dem bisherigen abweichenden Verfahren 
5 im Wege der Vereinbarung mit der Regierung vorzunehmen 
5 wäre. Der Antrag wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ ö a 
* handlung unterzogen. Die übrigen in ber leßten Sitzung] den deutſchen Einheits ſtaat ſich ereifern. Wohl hat auch 
ceeingebrachten Finanzvorlagen wurden an die Ausſchüſſe ver⸗]Treitſchke, der beredte Fürſprecher des deutſchen Einheits⸗ 
wieſen. — Die nächſte Sitzung wiro kommenden Donnerſtag | Staates, ein Mann vom edelſten Charalter, gelehrt und geiſt⸗ 
fattfinden. 1 Feten . voll wie wenige, im be e und des über allen 
> a, 21, ar, 5 1 N i | . i 
. get 7 Ma zeibiclien 18 40, Nordbahn "ray, 0, Naenen Schlee g Helfe en G 1 5 
en I hs. 1 „1868er Loeſe 87,20, Staatsbahn 199,40, alle darin ee 1 en der 833 
Paris, 21. Februar. Moniteur“ zeigt das Wünſchenswertheſte ſeil⸗ ie Bedingungen vorhan⸗ 
die allgemeine Au i ere r Künste gleichzeitig 112 den wären, unter denen fie ch durchführen läßt. Ob dieſe 
der allgemeinen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Aus⸗ Bedingungen in Wirklichkeit jetzt vorhanden find, darüber 


geſunden Organismus mit einander verbunden find. Dieſe 
rganiſche Verbindung aber iſt in Preußen eine Unmöglichkeit, 
fo e die innere Politik dieſes Staates nach dem gegen⸗ 
wärtigen Syſtem geleitet wird. Eten fo unmöglich iſt es, 
unter der Herrschaft biefer Principien eine geſunde Einigung 
mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Volksvertretung zu bewerkſtel⸗ 
ligen, oder gar mit einem deutſchen Parlamente ſich über die 
Errichtung eines deutſchen Bundes⸗ oder Einheits⸗Staates zu 
vereinbaren. l 
So lange daher der preußiſche Verfaſſungs⸗Confliet nicht 
im Sinne des Rechtes und der Freiheit gelöſt iſt, ſo lange 
müßten wir es für bloße Kannegießerei halten, wenn wir ung 
ernſtlich in den Streit derer, einmiſchen wollten, die in Broſchl⸗ 
ren und Zeitſchriften aller Art, theils für die Annexion, theils 
gegen diefelbe, theils für den deutſchen Bundes, theils für 


bu 0 hi 
geſtern unter dem Borfig, des v. R eine fün 0 
dige Sitzung. Es fand eine lebhafte eee . } 
den Vertrag wurde vielfach das iderſtreben der altenbur⸗ 
giſchen Staatsaugehörigen gegen ihre Einv THREE ER 
Preußen und zwar wegen der dieſſeitigen Steuer- und 
Militärverhältniſſe geltend gemacht. Man trat darauf in 
die Spezial⸗Debatte ein und beſchloß die Streichung des 
$ 10, welcher alſo lautet: „Werden in Preußen die he en 
Jagdberechtigungen wieder hergestellt, fo ſoll den vorher 
Altenburziſchen Unterthanen das Entſchädigungscapital vom 
preußiſchen Staate zurückgezahlt werden, weiches ſte im 
Herzogthum Altenburg für das Jagdrecht bezahlt haben, oder 
die Jagd auf ihren Grundſtücken belaſſen werden.“ Man 
ging dabei von der Meinung aus, daß es eine Beleidigang 
der preußiſchen Regierung ſei, ihr zuumuthen, das aufge⸗ 
hobene Jagdrecht 55 wieder herzustellen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Ganze wurde jedoch inf im m g be⸗ 
ſchloſſen: In Srmägnng Daß bie ale ner 
in den Gemeinden Willſchütz und Gen e theils nicht 
gehört wurden und theils Proteſt erhoben haben, beſchließt 
die Commiffion, dem Hauſe die Ablehnung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung zu dem Vertrage zu empfehlen 
Die Beger ehr geſtern in fa fünfſtändi⸗ 
ger Sitzung mit der Verleſung des Generalberichts fort. Die 
lagen über die geringe Beſoldung der Lehrer wurden na⸗ 
mentlich eingehend beſprochen. „ 


am 1. i 1867 in Paris ers deu wird. dürften nur wenige im Unklaren ſein. Was ſpätere Tage 
ſtellung am 1. Ma 5 eröffnet werden wird Srlagen werben, ft ville unberechenbar. Erſt wenn es ein⸗ 


* ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. getreten ſein wird, werden wir die Fragen kennen, die zu be⸗ 
iſt ei | 
Th 


er. ne ſetzt auch von den Conſervativen nicht mehr [antworten uns obliegt. Heute ſchon Antworten geben zu 


wollen auf Fragen, die vielleicht nie oder doch nur unter 


gänzlich neuen Bedingungen an uns herantreten werden, N 1 
wäre eben nichts als Kannegießerei. 5 e 
19 
kein 


darin 


Es i 
ne Thatſache, daß Preußen ſeit 1848 fortwährend die 
Hach gehabt hat, Schleswig⸗Holſtein von der däniſchen Ver⸗ 
gewaltigung zu befreien. Es iſt eben fo unbeſtreitbar, daß 
a ßen ſeitdem mehrfach das Recht und die Gelegenheit ger 
bt hat, mit kühnem Entſchluſſe die Herzogthümer gänzlich 


litiſche Neberſicht. 
von der däniſchen Krone leszulöſen. Es konnte ſogar, wie . lie: 


Die innere wie die äußere Politik feinen in Ber ö 


auch anderwärts anerkannt iſt, mit Zuſtimmung der Majorität lin etwas ins Stocken gerathen zu ſein. Durch die Verta⸗ 5 6 a 
des deulſchen Volkes und ohne einem unüberwindlichen Wie gung der Verhandlung über die Eiſenbahnvorlagen und Ars 
derſtande von Seiten der europäiſchen Mächte zu begegnen, den Michaelis'ſchen Antrag iſt eine entſcheidendere Wendung hrer Eat⸗ 
sieie Lande feinem eigenen Staate einverleiben. Aber es ver vorläufig unmöglich gemacht. Das Abgeordnetenhaus will 3 . ſich gezwungen 
fläumte den rechten Zeitpunkt ſelbſt da, als die Gelegenheit | vor Allem erſt den General⸗Bericht über das Budget ent⸗ den mit den beiden bei hen 
offenbar die allergünſtigſte war. Als im November 1863 | gegennehmen und es iſt gut, daß die Auſtlärungen, welche Kaiſerl,. Regierung 
erich VII. ſtarb und faſt Niemand an den Erbprinzen von | das Land daraus über die Finanzlage Preußens erwarten ung i 


darf, demſelben nicht vorenthalten werden. Die „Kreuzztg.“ k. verabſäumt, um das 

iſt ende zwar ei aegrirt, aber deſto beſſer. Sie ver⸗ igkei 90 8 und Berlin zu 

höhnt und ſchimpft in ihrer ſchlechten Stimmung über nie Gunſte a in 

richtige Taktit des Hauſes den Grafen Schwerin, den dem Kampfe en⸗ 
Beſtegte das 


Urheber des Vertazungs ⸗ Antrages und nennt ihn einen „be⸗ 

ſchränkten Staatsmann“, der „der Fortſchrittspartei die Ka⸗ Näßigung ker Fin, 

ſtanien aus dem Feuer hole.“ Die bed 3 5 mit Be n, daß die der däniſchen Regierung 
ſchon mit Sicherheit darauf gerechnet, daß bei der Ber⸗ unge Srlidt 


enburg dachte, als er ſelbſt und wenige ſeiner Freunde, 
e die preußiſche Regierung, daß fie noch immer an 
ner Tractat ſich gebunden erachte, und vaß fie 
auch in den Ländern ſüdlich der Königsau ans 
N We, ſobald er nur die Stipulationen von 1851 
de dn und durchführen wollte. Und doch war 
le 1105 Momente die einzige Loſung: die durch die 
* Den Sch und gehen durfte: „Los von Däne⸗ 


0 eewig ⸗Holſteinern ‘blieb bei dieſer Politik | handlung über den Michaelis'ſchen Antrag eine Spaltung] Wünſchen gemäß Die Ben rungen wurden Über ihr 
i Pr 8 mare a als den Verfechtern der ſogen. Legiti] zwiſchen den großen liberalen Fractionen hervortreten Hürde aal nf. 1 e Tel Sale 
mitt das Erene fe Friedrichs VIII. entgegenzuhalten, ein | Auch dieſe Ausficht iſt ihr genommen, da die Pauſe inzwi⸗ | wige f A t der doch 
Ae, das, 3 1 om von jeder Conſequenz ſich (osjagen | ſchen benutzt werden wird, um die Verſchiedenheiten der Mei⸗ N m aft der Urs 
20 wollten, ihnen ſelbſt A och unendlich legitimer erſcheinen mußte, [nungen auszugleichen. Dies pürfte um jo fg zu erwar⸗ Sprache rbunden iſt und land bat 
alls die Rechte, pie ſie aus dem Londoner Protocoll folgerr | tem ſein, als in dem Hauptpunkte eine Differenz der Mei⸗ ſelb in die fal en geſtellt, 

ten. Friedrich VIII. wurde auf den Schild erhoben, weil nur [nung unter den liber, Fractionen ve afen Schwerin bis open gener i lange Zeit vorge⸗ 


; abi lange 
unter feinem Zeichen die Lostrennung von Dänemark er⸗ re abe n 
eichbar schien. Aber die Sache, um di lie ge der Dinge hat in den Herzogthüü me 
. e e er a e e 
F f f e e e e,, ai „ 1 
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zu Waldeck nicht beſteht. Eine Anleihe für iene Ei ſenbahn⸗ 
Vorlagen zu bewilligen, liegt weder in der Abſicht de Fort⸗ 
MR N 4 2 25 . N 


Schwierigkeiten hervorgerufen, die ſich auch im deutſchen 
Bunde kund gegeben haben und die Erfahrung hat die Vor⸗ 
aus ſehungen der Regierung Sr. Mal. ſchnell gerechtfertigt. 
Indem ſie verlangte, daß von der einen, wie von der andern 
Seite dem Nationalitäts⸗Principe, der einzigen Grundlage 
eines dauerhaften Friedens, Rechnung getragen werde, hatte 
ſie das Bewußtſein, zugleich die practiſchſte und gerechteſte 
Löſung in Vorſchlag zu bringen. Was heute vorgeht, ſcheint 
es zu beweiſen. Die Lage der Herzogthümer iſt in der That 
eben ſo anormal, als precair, und die bedauernswerthe Un⸗ 
ſicherheit, welche auf der Zukunft liegt, compromittirt ihre 
moraliſchen und materiellen Intereſſen. Die Bewohner des 
däniſchen Theiles Schleswigs proteſtiren gegen ihre Annexion 
an Deutſchland. Die Frage der Erbfolge erwartet noch eine 
Regulirung und veranlaßt bedauernswerthe Debatten zwiſchen 
den verſchiedenen deutſchen Cabinetten. 

„Die Regierung des Kaiſers, welche ſich einer Interven⸗ 
tion in die Differenzen der deutſchen Mächte enthielt, conſta⸗ 
tirt mit Vergnügen, daß ſie ihrer Loyalität Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen. Da fie aber weder die Bedingungen des 
Gleichgewichts im Norden, noch die Tragweite der gegen ⸗ 
wärtigen Ereigniſſe verkennen darf, ſo hegt ſie die aufrich⸗ 
tigſten Wünſche, daß die Angelegenheit der Herzogthümer 
bald definitiv geregelt werde, ohne die europäiſchen Jntereſſen 
zu compromittiren und ohne die allgemeine Lage zu ver⸗ 
wickeln“. 

Bemerkenswerth iſt, daß durch dieſe und die geſtern er⸗ 
wähnten Veröffentlichungen alle früheren Mittheilungen der 
officidfen Correſpondenten von einer vollſtändig reſervirten 
Haltung Frankreichs ſich als unrichtig darjtellen. 


Berlin, 21. Februar. Geſtern wurde von Sr. Mai. 
dem König eine Deputation aus Vorpommern, an deren Spitze 
der Fürſt zu Putbus ſtand, empfangen, welche die Gegenwart 
der Majeſtäten und des Kronprinzen bei einem Feſte erbat, 
durch das im Juni die vor 50 Jahren erfolgte Vereinigung 
Veuvorpommerns und Rügens mit Preußen gefeiert werden 
ſoll. Die Einladung wurde angenommen. Auf dem Balle 
im Palais des Prinzen Albrecht erſchien der König nicht. 

— Wie die feudale Correſpondenz meldet, iſt eine De⸗ 
putation, an deren Spitze der Abgeordnete Wagener ſteht, 
auf morgen zu S. K. H. dem Kronprinzen beſchieden, um 
die Summe von 4000 % zu überreichen, welche von dem 
preußiſchen Volks⸗Verein für die Kronprinzſtiftung geſammelt 
worden ſind. 

— Der Unterhändler des franzöſiſch⸗preußiſchen Handels⸗ 
vertrages, Herr de Clerg, der vor Kurzem in Berlin weilte, 
befindet ſich nunmehr ia Hamburg, um die Frage des Ein⸗ 
tritts der Herzogthümer in den Zollverein zu ſtudiren. 

* Die Mittheilung der Glasbrenner'ſchen „Mont. ⸗ Ztg.“ Über 
einen Beſuch des Herrn v. Bismarck bei dem Vorſitzenden eines 
Berliner Coufumvereins, Dr. Mührer, wird von der „Ref.“ und 
der „B. Börf.⸗Ztg.“ für unrichtig erklärt. 

— Der Abgeordnete v. Vincke (Olbendorf) iſt in das Ab⸗ 
geordnetenhaus eingetreten. l 1 

England. London, 20. Febr. Die Journale bringen einige 
von Seward publicirte Actenſtücke, die manche gereizte Be⸗ 
merkung gegen England enthalten und Beſorgniß vor euro⸗ 
päiſcher Intervention ausſprechen. Der miniſterielle „Globe“ 
fürchtet, daß nach dem jetzigen Scheitern der Friedens unter⸗ 
handlungen der Bürgerkrieg nur heftiger entbrennen, da auch 


der Süden die Sclaven bewaffnen werde. ’ ; 


Danzig, den 22. Februar. 3 

„» [Stabtverorbneten-Gigung am 21. Februar.] 
Stellv. Vorſitzender Herr Damme; der Magiſtrat iſt durch 
die Herren Oberbürgermeifter v. Winter, Stadtrath Hirſch 
und Stadtbaurath Licht vertreten. — Vor der Tagesord - 
nung ſtellt Herr Kloſe den Antrag, in Betreff des Erhe⸗ 
bungs modus für die neue Gebäudeſteuer den Magiſtrat zu 
erſuchen, ſtatt wie jetzt monatlich die Kgl. Gebäuveſteuer und 
die Realabgaben zugle ich vierteljährlich einzuziehen. Herr v. 
Winter erſucht Herrn Kloſe, den Antrag zurückzunehmen. 
Der Magiſtrat habe bereits beſchloſſen, daß Allen, welche die 
allmonatliche Einziehung der Steuer unangenehm ſei, geſtat⸗ 
tet werden ſolle, vierteljährlich zu bezahlen. Während der 
jetzige Modus Vielen läſtig ſei, fei es Andern bequem 
und angenehm, in kleineren Raten Zahlung leiſten zu können. 
Es ſolle aber den Wünſchen ſo weit möglich Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Herr Kloſe erklärt hiernach ſeinen Antrag 
für erledigt. — H. Rickert bittet den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter um Auskunft über den Stand der Verhandlungen 
betr. die Geſellenkrankenkaſſen, welche bekanntlich ſeit 
Durchführung des neuen Statuts des ſtädtiſchen Lazareths 
ftatt 6½ Dr früher, ſetzt 12 ½ De pro Tag bezahlen müß⸗ 
ten. Es ſei anzunehmen, daß die Krankenkaſſen bei Beibe⸗ 
haltung des hohen Satzes zum großen Theil nicht würden be⸗ 
ſtehen können. Wie er gehört, habe der Magiſtrat ſich bereit 
erklärt, einen Theil der 100 Freibetten, welche die Stadt bis⸗ 
her im Lazareth gehabt, zu Gunſten der Geſellenkrankenkaſſen 
abzutreten, indeß ſei dies unmöglich geworden, nachdem auf 
Anordnung der Königl. Regierung die Zahl der der Stadt 
zu gewährenden Freibetten von 100 auf 35 reducirt fei. 
Es liege gewiß im Intereſſe der Commune, daß eine 
Auflöfung der Krankenkaſſen verhindert werde. — a 
Oberbürgermeiſter v. Winter erklärt die vorſtehenden Mit⸗ 
theilungen im Allgemeinen für richtig. Die Verlegenheiten 
der Krankenkaſſen ſeien eine Folge der Verwirrungen der 
Verhältniſſe zwiſchen Stadt und Lazareth. Die Kaſſen ſeien 
beim Magiſtrat um Ermäßigung der Preisſätze eingekom⸗ 
men; aber eine Abhilfe liege ganz außer deſſen Macht, weil 
er ohne Einfluß auf das Lazareth ſei. Nachdem der Herr 
Miniſter zugegeben, daß ein Mitglied des Magiſtrats in den 
Vorſtand des Lazareths eintrete, glaubte der Magiſtrat, daß 
hierdurch der Grund zu einem günjtigen Reſultate der Unter⸗ 
bandlungen gelegt ſei; es ſei aber bis jegt bei Wünſchen ge⸗ 
blieben und die Verhältniſſe lägen heute noch wie früher. 
Weil die Verwaltung des Lazareths factiſch mit Deficit ar- 
beite und dieſes Deficit fi noch vergrößern müſſe, wenn fie 
wie früher 100 Betten für die Stadt reſervirt halten müßte, 
ſo habe dies den Herrn Miniſter bewogen, dieſe Zahl auf 
35 zu reduciren. Der Magiſtrat ſei dadurch noch um ſo viel 
weniger im Stande, der Geſellentrankenkaſſe Hilfe zu ver⸗ 
ſchafſfen. Er habe ſich nun in Betracht der bedauerlichen 
Sachlage neuerdings nochmals an den Herrn Miniſter ge⸗ 
wandt und jede Verantwortlichkeit abgelehnt für die Nach⸗ 
theile, die die jegigen Zerwürfniſſe mit einem Juſtitute noth⸗ 
wendig zur Folge hätten, das ſo lange zum Nutzen der Stabt 
gearbeitet habe. Der Magiſtrat habe die Wünſche der Stadt 
und ihrer Vertreter dem Herrn Miniſter nochmals dringend 
aus Herz gelegt und um Berückſichtigung im Intereſſe des 
allgemeinen Beſten erſucht, und er ſei entſchloſſen, wenn auch 
dieſer Schritt keinen Erfolg habe, den Rechtsweg zu beſchrei⸗ 
ten und ſelbſt dieſe große Unannehmlichkeit nicht 
zu ſcheuen, um endlich einen Eutſcheid herbeizuführen. 
Dieſe Erklärung des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters wird 
von der Verſammlung mit Beifall aufgenommen. — 


Hr. Biber interpellirt den Magiſtrat, ob etwas in Beziehung 
auf den Beſchluß der Verſammlung vom 31. Jan., betreffend 
die neue Ferienordnung, geſchehen ſel. Hr. v. Winter er⸗ 
widerte: die Zeit zu einer die Sache erledigenden Vorlage ſeit 
dem betr. Beſchluß ſei zu kurz. Es ſei die Abſicht des Ma⸗ 
giſtrats ſeiner Zeit nur dahin gegangen, bei der Anweſenheit 
des Hrn. Provinzial⸗Schulrath Schrader ſich durch dieſen 
über die Gründe zu informiren, welche die betr. Behörde zu 
der Aenderung der Schulferien im Auge gehabt. Das Pro- 
vinzial⸗Schulcollegium ſei davon ausgegangen, daß die Zeit 
nach den Sommerferien für die Schule verloren ſei; gleich 
darauf kämen die Examinas und dann die Herbſtferien; es 
ſei daher räthlich, die Sommer und Herbſtferien zu combi⸗ 
niren. Auch in andern Provinzen, z. B. der Rheinprovinz, 
wäre dieſe Ordnung an den katholiſchen Gymnaſten einge⸗ 
führt und gut befunden worden. Der Magiſtrat könne nun 
dieſen Anſichten ſeine Billigung nicht verſagen und ſei auch der 
Meinung, daß ununterbrochene Ferien zu empfehlen ſeien. 
Er verkenne aber die Gründe gegen die neue Ferien Ordnung 
nicht und deshalb werde der Magiſtrat ſich nochmals an das 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium wenden, und einen früberen An⸗ 
fang der Ferien beantragen, ſo daß dieſelben ſpäteſtens am 
1. Auguſt begännen. Der Magiſtrat werde noch einen zwei⸗ 
ten Antrag hinzufügen. Er halte es für dringendes Be⸗ 
vürfniß, daß den Kindern möglichſt viele Gelegenheit gegeben 
werde, im Freien, außerhalb der Mauern der Stadt zuzu⸗ 
bringen. Der Nachmittags⸗Unterricht während der Sommer- 
monate habe ſich als nutzlos erwieſen; er werde oft unter⸗ 
brochen, Schüler müßten wegen Erſchlaffung entlaſſen werden 
u. dgl. m. Der Sommer ſei hier überhaupt ſo kurz, daß 
man der Jugend mehr Zeit gewähren müſſe zum Schwimmen, 
Baden, Turnen und ſonſtigen kräftigenden Uebungen. Der 
Magiſtrat beabſichtige daher, das Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
zu bitten, den Nachmittags „Unterricht ausfallen zu laſſen, 
ſelbſt wenn dann die Ferien etwas gekürzt werden müßten. — 
Die Verſammlung tritt nunmehr in die Tagesordnung. 
In dem zwiſchen dem K. Fiscus und der Stadtgemeinde ab⸗ 
geſchloſſenen Uebereignungsvertrage hat der Magiſtrat die 
Verpflichtung übernommen, den wallſeitigen oder weſtlichen 
Flügel des Franziskaner lloſters für die Bedürfniſſe der 
Gewerbeſchule auszubauen. Magiſtrat legt nun zwei Ent« 
würfe nebſt Koſtenanſchlägen, beide auf 13,000 & abſchlie⸗ 
ßend, vor und empfiehlt den mit Nr. 4 bezeichneten. Erläuternd 
wird hinzugefügt: Die Schule beſteht aus zwei Klaſſen und 
wird gegenwärtig von 40-50 Schülern beſucht; jedoch iſt zu 
erwarten, vaß bei Gewährung genügender und entſprechender 
Räume ihr Beſuch erheblich zunehmen werde. Das nach 
einem beſtimmten Programm aufgeſtellte Project Nr. 1 er- 
hielt indeß bei der gegebenen Größe des Gebäudeflügels in 
allen Räumen ſo außerordentlich große Dimenſtonen, 
daß es zweckmäßig ſchien, daſſelbe auf ein beſcheideneres 
Maß zurückzuführen. Inzwiſchen waren die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſo weit vorgeſchritten, daß ſich die imponirenden 
Höhenverhäliniſſe des ſchönen Kreuzganges überſehen ließen, 
welcher mit ſeinen reichen Gewölben noch auf 3 Seiten des 
inneren Hofes beſteht, während auf der vierten, dem weſtlichen 
für die Prov.⸗Gewerbeſchule beſtimmten Flügel, dieſe Ge- 
wölbe ſchon Ende vor. Jahrhunderts eingeſtürzt ſind. Nach⸗ 
dem der 5 Fuß hoch über dem urſprünglichen Flieſenflur die, 
ſes Kreusganges aufgeſchüttete Boden ſtellenweis aufgeräumt 
worden war, entſtand der Wunſch, auch 2 Kreuzgang in 
feiner urſprünglichen Schönheit wiederherzuſtellen. 
deſſen wurden mehrere Entwürfe ausgearbeitet, von denen 
der mit Nr. 4 bezeichnete, von der Baudeputation als der 
beſte empfohlen worden iſt. Magiſtrat iſt nun der Anſicht, daß 
es ſich bei der Wiedereinwölbung des Kreuzganges nicht um 
die Aptirung deſſelben für die Bedürfniſſe der Schule 
handeln könne, ſondern lediglich um Wiederherſtellung 
des einheitlichen um den inneren Hof im Zuſammenhang her⸗ 
umführenden überwölbten Flures, und daß dieſe Continuität 
des Kreuzganges weder durch trennende Wände, noch durch 
Einbauten irgend welcher Art unterbrochen werden darf. Da- 
durch wird aber eine Modification des Vertrages nöthig und 
Magiſtrat würde auf die mit einem Mehrkoſtenaufwande von 
1000. % verknüpfte Wiedereinwölbung des Kreuzganges nur ein⸗ 
gehen, wenn derſelbe ausdrücklich aus der Reihe derjenigen Räume 
geſtrichen würde, welche für die Gewerbeſchule auszubauen die 
Stadt verpflichtet iſt und freie Dispoſition darüber behält. 
Die Erlaubniß zur Aufſtellung etwa von werthvollen Mo- 
dellen oder derel. muß aus keiner Verpflichtung, ſondern aus 
freiem Willen hervorgehen. Magiſtrat ſtellt nun den Antrag: 
Die Stadiv.⸗Verſ. wolle 1) in Uebereinſtimmung mit der vom 
Magiftrate entwickelten Auffaſſung ſich mit der Ausführung 
des Projects Nr. 4 (unter Wiederherſtellung des Kreuzganges 
Behufe Ausbaues des weſtl. Flügels) uuter der Bedingung 
einverſtanden erklären, daß das K. Miniſterium für Handel ꝛc. 
von der vertragsmäßigen Verpflichtung zur Verwendung auch 
dieſes Kreuzganges für die Gewerbeſchule Abſt ind nimmt und 
die Dispofttion über denſelben der Stadt überläßt. 2) Für 
den Fall aber, daß das K. Miniſterium ſich wider Erwarten 
hierzu nicht bereit finden laſſe, die Zuſtimmung zur Ausfüh⸗ 
rung des Projects Nr. 1 ausſprechen, und 3) in dem einen 
wie in dem andern Falle es genehmigen, daß in dem diesjäh⸗ 
rigen Etat die Summe von 13,000 % Behufs Ausführung 
des Baues aufgenommen werde. Herr Biber iſt in der 
Hauptſache mit dem Magiſtrat einverſtanden, wünſcht aber, 
daß die Ausführung des Projects No. I unter allen Umſtänden 
wegfalle. Er ſchlage deshalb vor, das Project Nr 4 pure ans 
zunehmen; im Falle, daß das Miniſterium dies nicht geneh⸗ 
migen wolle, daſſelbe Proiect zu acceptiren mit der Bedingung, 
daß die 1000 % für den Kreuzgang ausfielen. Herr v. 
Winter zweifelt nicht im Mindeſten an der Einwilligung 
des Don Miniſters, um fo weniger, da ja Herr v. Quaſt 
die Conſervirung des Kreuzzganges ebenfalls für wünſchens⸗ 
werth erklärt habe. Herr F. W. Krüger empfiehlt ebenfalls 
das Project Nr. 4; wenn daſſelbe zur Ausführnag käme, würde 
keine Gewerbeſchule im ganzen preußiſchen Staate ein gleich 
zweckmäßiges Lokal beſitzen. — Bei der Abſtimmung entſchei⸗ 
det ſich die Verſammlung für die Aunahme der Maglſtrats⸗ 
Vorlage unter der in dem Biber'ſchen Antrag enthaltenen 
Modification. — Die Verſammlung bewilligt alsdann 3000 % 
zu den weiteren Vorarbeiten für die Waſſerleitung. Ein 
dabei von Herrn J. C. Krüger geftellter Antrag: „den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die geeigneten Schritte zu thun, der Stadt 
das bisger gehabte unverküczte Recht der fernerweitigen un⸗ 
gehinderten Benutzung des vollen Radounenwaſſers zu wah⸗ 
ren, event. gegen Herrn Geh. Rath Hoene, wegen Errich⸗ 
tung eines Stauwerkes bei Leeſen klagbar zu werden“, wird nach 
der Erklärung des Hrn. v. Winter, nach welcher ſich der Ma⸗ 
giſtrat mit dieſer Frage feit längerer Zeit beſchäftige, zurück 
gezogen. Näheres Morgen. 

Heute Vormittag 10 Uhr brach im Criminalgerichtsgebäude 
und zwar in dem au der Schießſtange gelegenen Schuldgefängniß 
Feuer aus. In Folge einer ſchadhaft gewordenen Schornſteinanlage 
hatten ſich die Balten und die Verſchaalung einer Zimmerdecke ent⸗ 
zündet und das Feuer bereits den Weg zum Dachſtuhl gefunden, 


n Folge 


als es entdeckt wurde. Mit Hilfe der Criminalgefangenen gelan 
es den Gerichtsbeamten, den Brand ſo lange in . — — 
balten, bis die Feuerwehr erſchienen war und unter Anwendung 
einer Spritze die Gefahr binnen Kurzem beſeitigte. 

4 Der im Herbſt v. J in das hieſige 2. Bataillon des 
3. Grenad er Regiments Nr. 4 eingeſtellte Dienſtpflichtige 
Robolewski ift dieſer Tage plötzlich aus dem Militairdienſt 
entlaſſen worden, weil es ſich inzwiſchen heraus geſtellt hat, 
daß er kurz vor ſeiner Einſtellung in das Militair in Ge⸗ 
meinſchaft eines zweiten Arbeiters bei einem in der Nähe von 
Thorn wohnenden Torfſtecher einen Raub verübt hat. ꝛc. R. 
iſt nach Thorn transportirt und dem dortigen Gerichte über- 
geben worden. : 

* (Traiect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit I derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
jeder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. - 

Elbing. (E. A.) Dem Vernehmen nach iſt von der 
Königl. Regierung zu Danzig die Anordnung von öfter abzu⸗ 
haltenden Landesviſitationen in den dieſſeitigen Kreiſen ges 
troffen worden. 

+ Thorn, 21. Febr. [Creditgeſellſchaft.] In der 

drei Meilen von bier im Kreiſe Thorn belegenen Stadt 
Culmſee iſt dieſer Tage eine „Cxeditgeſellſchaft“ begründet 
worden, unter der Firma „C. Hirſchfeld (Kaufmann) & Co.“ 
Diefes Credit⸗Inſtilut iſt nach denſelben Principien, wie die 
hieſige und die Elbinger Crevitgeſellſchaft eingerichtet. Das 
Actien-Capital beträgt vorläufig 10,000 % und iſt bereits 
vollſtändig gezeichnet. Das Geſchäft wird am 1. April c. 
eröffnet. Den Verwaltungsrath bilden die Herren: Bürgers 
meiſter a. D. Kaun, Gutäbefiger Linde» Zelgno, Gutsbe⸗ 
ſizer Holtze, Maurermeiſter A. Pichert, Zimmermeiſter 
Welde, Rentier Zimmermann. Die Actjonaire find Ge 
werbetreibende aus Culmſee und Gutsbeſitzer aus der Um⸗ 
gegend. 
Thorn, 20. Februar. (Bromb. Z.) Unſer berühmter 
Mitbürger Bogumil Goltz iſt am 18. von Stettin hier ein⸗ 
getroffen, befindet ſich aber leidend; die Grippe, an der er 
dort erkrankt war, iſt zwar gehoben, aber ſeine Nerven ſind 
ſehr angegriffen und verſtimmt, er wird hier in Ruhe den 
Eintritt der Frühlingswitterung abwarten, deren erfriſchende 
Kraft hoffentlich auch diesmal ihm die frühere Geſundheit 
wieder geben wird. 

— Der Kreisgerichts⸗Director Kirchhoff in Labiau 
iſt zum Tribunalsrath in Königsberg ernannt worden. 


Was iſt von einer Zuckerfabrik iu hieſiger 
Gegend zu halten, 
und würde eine ſolche Anlage, falls man ungeſäumt damit 
vorginge, in Anbetracht der jegigen niedrigen Getreidepreiſe 
nicht von erbeblichem Intereſſe ſein 

Dieſe Frage beantwortete in der Sizung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Neuteich vom 14. Februar Herr 
Gutsbeſitzer A. Ehrenberg in Gr. Lichtenau in folgendem 
Vortrage: 

„Es iſt jetzt für die Landwirthe eine trübe Zeit und Viele 
derſelben werden in Anbetracht der anhaltenden niedrigen Ge⸗ 
treidepreiſe veranlaßt, darüber nachzudenken, auf welche Weiſe 
und mit welchen Mitteln es ihnen möglich werden könnte, 
ihren Grund und Boden, und ſomit auch das darauf ver« 
wendete Capital und die Aebeit entſprechender zu verwerthen. 
Und dies ifi auch die Urſache geweſen, daß die Eingangs ers 
wähnte Frage in Bezug auf Anlegung einer Zuckerfabrik in 
hiefiger Gegend geſtellt worden iſt Von der geehrten Ver⸗ 
ſammlung iſt in der letzten Vereinsſieung das Referat über 
dieſes Thema mir übertragen worden und ich muß geſtehen, 
daß ich mit Freuden daran gegangen bin, alle meine in der 
früheren Heimatb, der Provinz Sachſen, gemachten Erfab⸗ 
rungen überfigilih zuſammen zu ſtellen und die Sache gründ⸗ 
lich von allen Seiten zu beleuchten. Doch muß ich, der ich 
kein Redner bin, im Voraus bitten, meinen desfälligen Vor⸗ 
trag mit geneigter Nachſicht aufnehmen zu wollen, wenn ders 
ſelbe in formeller Hinſicht vielleicht mangelhaft ausfallen und 
Perser lone ns e glänzenden Reden zu ſehr ab⸗ 
2 e wollen 
Wiz fur se That ne meine Herren, den guten 
ndem ich nun zur Sache ſelber überge i ir ver⸗ 
ſtattet, hierbei zunächſt den Acker und fene aber feiker 
ſpeziell ins Auge zu fallen. 

Die Vorbedingung der Exiſtenz und der Thätigkeit einer 
Zuckerfabrik iſt ſelbſtverſtöndlich der Zuckerrübenbau. Ob 
die Zuckerrübe hier im Werder gedeihe, das iſt keine Frage 
mehr, das haben Verſuche, die ich und Andere angeſtellt, 
glänzend bewieſen, wie ich auch im Stande bin, erfreuliche 
Reſultate über die Ermittelung des Zuckergehaltes aus hier 
gebauten Rüben durch Atteſte nachzuweiſen, worauf ich am 
Schluſſe noch zurückkommen will. Ich möchte mich daher nur 
darauf beſchränken, ein einfaches Rechenexempel darüber auf⸗ 
zuſtellen, welchen Ertrag reſp. welche Einnahme an baarem 
Geldes ein Landwirth durch den Anbau der Zuckerrübe erzie⸗ 
len könnte. 
l E. Rüben, was auf den culm. Morgen 330 K. 
Ertrag ausmacht. Zu dem kurchſchnittlichen Preiſe von 10% 
pro Ek., wobei ich noch erwähne, daß 1 C. Rüben unge⸗ 
fähr gleich iſt 1 Schfl. Rüben, bätte man hiernach eine 
baare Einnahme von 50 % pro magdeb. Morgen und 
von 10 % pro culm. Morgen. Hiervon müßte man 
allerdings die Unkoſten abrechnen, die als Tagelohn für das 
Stecken der Rüben, das dreimalige Reinigen, das Ausueh⸗ 
men, das Aufbewahren in Gruben, das Wegfahren (aus- 
ſchließlich der Ackerung und der Fuhren) zu zahlen find. Dieſe 
Unkoſten ſtellen ſich heraus auf 7 % pro magdeb. oder auf 
15 % 12 Zr pro culm. M. und würde alſo der Reinertrag 
für den erfteren 43 % und für den letzteren 94 % 18 Gr 
betragen. Das iſt ein Refultat, mit weichem der Landwirt 
wohl zufrieden fein kann, abgeſehen von den anderweilen 
Bortheilen, die ihm durch den Rübenbau aufliehen, und deren 
ich im weiteren Verlaufe gedenken werde. Nur das Eine 
ſei mir noch erlaubt zu erwähnen, daß in Sachſen in der 
Regel höhere Erträge erzielt worden, als ich ſie hier angeger 
ben habe, und in meiner Berechnung das Tagelohn zum vöch⸗ 
ſten, der Rübenpreis dagegen zum durchſchnittlichen Satze an⸗ 
genommen worden it. f 

Nachdem ich fo den Reinertrag des Zuckerrübenbaues 
nachgewieſen, dürfte es ferner hier nicht meine Aufgabe ſein, 
vie Art und Weiſe deſſelben, ſowie die erforberlichen Thätig⸗ 
leiten dabei näher darzulegen. Dies Alles ſetze ich als be⸗ 
kannt voraus, und nöthigenfalls könnte einmal darüber ein 
beſonderer Vortrag gehalten werden. Was dagegen mehr 
bierher gehört, das iſt der nachhaltige Nutzen, den der Zucker⸗ 
rübenbau der Acker⸗ und Viehwirihſchaft gewährt. Zur 
Rübe muß der Acker auf mindeſtens 12 Zoll tief gepflügt 
werden. Dadurch werden die Erdſchichten gehörig durchein⸗ 
ander gemengt, der Boden überhaupt gelockert und durch das 
nachherige mehrmalige Behacken der geſteckten Rüben vom 


Der magdeb. Morgen Ackerland bringt minde- 


Unkraute gereinigt. Die Nachfrucht wird dann jedenfalls ö 
ergiebiger, weil das geruhte Land an die Wurzel kommt und 
denſelben mehr Kraft zuführt. Die Halmfrüchte, wie auch 
der Klee, können auf ſelchem Boden tiefer Wurzel faſſen und 
beſſer gedeihen. — Und nun noch gar das a 
die Abfälle von den ausgenommenen Rüben, die en⸗ 
köpfe geben fürs Rindvieh ein nicht zu unterſchätzendes Fut⸗ 
ter, wevon man in Sachſen einen ſehr . Ge⸗ 
brauch macht. Dort wird durchſchnittlich auf je 5 bis 10 
magd. M. ein Stück Rindvieh gehalten, A un davon we⸗ 
niger iſt, da hat man in der Stelle nach Verhältniß Schafe. 
Auf ein Grundſtück von 300 Morgen kemmen alſo circa 30 
dis 60 Stück Rindvieh, das man, da mindeſtens der ſechſte 
bis dritte Theil des Ackers mit Rüben bebaut wird, mit dem 
gedachten Kraute und beit Abfällen bequem 6 — 8 Wochen 
lang füttert. Und nun dürfte es wohl noch einleuchten, daß 
man durch dieſes Futter nicht allein einen bedeutenden Ertrag an 
wohlſchmeckender Milch, alſo eiue neue Geldeinnahme erzielt, 
fondern auch eine erbebliche Quantität des wirkſamſten Dün⸗ 
gers, der wiederum dem Acker zugute kommt. 


Der zweite Theil meines Vortrages, zu dem ich nun 
übergebe, wird im Beſondern die Zuckerfabrik ſelber behan⸗ 
peln, und will ich hier zunächſt die Vortheile in Betracht neh⸗ 
men, welche dieſelbe, ſobald ſie in Betrieb geſetzt iſt, jedem 
Actionair in Bezug auf ſeinen Viehſtand, wie auch auf ſei⸗ 
nen Acker zu gewähren im Stonde iſt. Jeder Actionair er 
hält nämlich für ſeine gelieferten Rüben, außer dem dafür 
bezahlten Preiſe, 18% Preßrückſtand unentgeltlich zurück. 
Dieſer Preßrückſtand iſt eine feſte Maſſe, die ſich mindeſtens 
1 bis 2 Jahre recht gut aufben ahren läßt, als Viehſutter ganz 
vorzüglich zu verwenden iſt und ſomit auch wieder durch Er⸗ 
zielung des Düngers dem Acker zugeführt werden konn. Au⸗ 
ßerdem wird den Actionairen nach Verhältniß der Actien die 
fogenannie Schlammpreſſe verabfolgt. Dies iſt eine Maſſe, 
die aus den Abgängen der Fabrik beſteht, Kalk., Salz⸗ und 
Knochentheile enthält, und als Dünger für den Acker jo wirk⸗ 
ſam iſt, daß ſie dem theuren Guano faſt Nichts nachgiebt 
und ihn hinreichend erſetzt. Desgleichen kommen auch den 
Actionairen nach Verhältniß die Abfälle von den Rüben, 
nach dem Beputzen derſelben in der Fabrik, wieder zu gut, 
welche ebenfalls als Futter fürs Vieh verwendet werden 
können. 

Endlich komme ich zu dem Punkte, wo ich eine Berech- 
nung der Anlage- und Betriebs⸗Koſten einer Zuckerfabrik, 
aber auch des Gewinnantheils für die Actionäre aufſtellen 
kann. Leider bin ich nicht im Stande, hier mathematiſch ganz 

enaue und ſpecielle Angaben zu machen, weil meine Corre⸗ 
pondenzen ausgeblieben ſind, durch welche ich mir nähere 
Auskunft verſchaffen wollte, und habe ich allen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß die Fabrikbeſitzer in Sachſen in dem bieſigen 
oden und den mit gutem Erfolge angeſtellten Verſuchen des 
Zuckerrübenbaues eine Concurrenz erſtehen ſehen, weshalb 
fie fo zurückhaltend find. Doch kann ich verſichern, daß meine 
Angaben, da fie cuf Erfahrung beruhen, im Allgemeinen 
richtig find, wenn ich auch nur in runden Zahlen ſpreche. 
Die geſommten Koſten für die Herſtellung des Fabrikgebäudes 
nebſt Einrichtung für einen Betrieb von mittlerem Umfange, 
der günſtigen Falls erweitert werden könnte, jo daß alſo täg- 
lich 1000 bis 1500 67. Rüben zu verarbeiten wären, beträgt 
100,000 bis 115,000 4. In Sachſen baut man allerdings 
billiger, weil dort die Baumaterialien leichter zu beſchaffen 
find, und ich habe daher in Berückſichtigung der Hiefizen Ver⸗ 
iſſe, welche ein ſolches Unternehmen erſchweren, die be⸗ 
ſagte Summe höher gegriffen; doch wäre darin auch gleich 
der für die Fabrit berzuſtellende Kalkofen mit einbegriffen. 
Eine fo große Capitalanl ige würde nun am geeignetſten auf 
Actien zu begründen fein, wobei jeder Actienzeichner fig mer 
flichten müßte, pro Actie eine beſtimmte Morgenzahl mi 
üben zu bebauen, damit auch anderſeits der Fabrik das er⸗ 
orderliche Betriebsmaterial nicht fehle. Nehme ich nun die 
ctie zu 1000 % an, (ſelbſtverſtändlich müßten auch Theil⸗ 
nehmer zu ½ oder ½ Actie zugelaſſen werden), fo würden 
hiernach aufs Höchſe 115 Actien zu zeichnen ſein. Denken 
wir uns ſodann die Fabrik auf die Zeit von Anfangs Sep⸗ 
tember bis Anfaugs April, alſo auf 7 Monate, in Betrieb 
geſetzt! — Da die einfallenden Feiertage auszuschließen find, 
auch wohl an den Maſchinen Reparaturen vorkommen, wo⸗ 
bei die Fabrik mitunter einen Tag lang pauſiren muß, ſo 
kämen durchſchnittlich auf den Monat 24 Arbeitstage, und 
alſo im Ganzen auf 7 Monat 168 Arbeitstage. Das Be⸗ 
triebsmaterial würde hiernach zu dem vorerſt anzunehmenden 
täglichen Quantum von 1000 &. auf 168 Tage = 168,000 &. 
Rüben erfordern. Vertheile ich dieſe gleichmäßig auf die 
115 Actien, jo würde das pro Actie 1461 . ergeben, die 
nach meiner vorangeführten Berechnung (pro Morgen 330 KK.) 
den Ertrag von etwa 4 bis 5 Morgen kulm. ausmachen. 
Sonach müßte jeder Actionär ſich verpflichten, pro Actie 
5 Morgen kulm. Zuckerrüben zu bauen. — Die Betriebs- 
koſten oder die Ausgaben der Fabrik berechne ich folgender⸗ 
maßen: 


1. Die Rüben werden jedem Lieferanten 
bezahlt, macht pro 168,000 C. 4 10 . 
1 a C. * 5 1 8 5 5 42,000 % 
erzinſung des Anlage⸗Capitals un 
für ni ber Maſch inen 10% 11,500 % 
Arbeitslöhne, Feuerung u. deral. . 20,000 9 
in Summa 129,500 % 


56,000 % 


2. 
3. 
4. 


Diotdende pro 1868, 


Roggen ohne Kaufluſt. Naa Pfandbr. 84484 } 
loc u aut 35 | 344 Weſtpr. 3 do. 8435 84 
ebruar a 34 do. 4 % do. — | 9 
März⸗April . 334 | 33 greuh, Rentenbriefe 97 97 
Rüböl Febr.... 1444 148 [Deitt. National⸗Anl. 70 70 
Spiritus do. . . 131 134] Ruſſ. Banknoten. 795 80 
5% Pr. Anleihe . 106, 106 Hast Be-Bdet 1195 
r . 1910 101 Oeſtr Eredit⸗Actien. 811 85 
Staatsſchuldſch.. 91 9 91 ie W. London. — 0.223 


6 Die Einnahmen dagegen ſtellen ſich folgendermaßen 
eraus: 

Die bier gebauten Rüben ſind chemiſch unterſucht und 
haben einen Zuckergehalt von 13—14% — 2½ mehr, als 
in Sachſen. Nebmen wir nur 10 an, ſo würde die Fabrik 
aus den 168,000 Ctr. Rüben 16,800 Ctr. Zucker bereiten, 
welche & 10 % de Ctr. (letzt koſtet er 12 %) eine baare 
Einnahme von 168,000 % repräſentiren. Rach Abrechnung 
der vorbeſagten Ausgaben verbliebe demnach noch ein Rein⸗ 
Gewinn von 38,500 %, der auf 115 Actien vertheilt 7 
Actie 334 % oder 335% betragen würde, außer den Zinſen 
fürs Aulage⸗Capital, die ſchon bei der Ausgabeberechnung 
erwähnt find. Auch bei diefer Berechnung habe ich die Sätze 
in der Ausgabe höher, bei der Einnahme niedriger angenom- 
men, als ſie in der Wirklichkeit ſind und läßt ſich daher er⸗ 
warten, daß der Rein» Gewinn ſich noch höher herausſtellen 
werde. 

In der Hauptſache habe ich meine Aufgabe beendet. Wo Ein⸗ 
zelnes noch nicht klar geworden ſein ſollte, bin ich gerne er⸗ 
bötig, bier gleich nähere Auskunft zu ertheilen. So dürfte 
es vielleicht Manchem aufgefallen fein, daß von dem Anlage⸗ 
Capital nur das Fabrikgebäude und die Maſchinerie beſchafft 
werden, während für den Betrieb zur Bezahlung der Rüben, 
der Steuern, der Zinſen und Arbeitslöhne Nichts verbleiben 
ſolle. Da würde ja ein Capital nöthig fein 

1) von 1150,00 % für die Fabrik ſelbſt, 
2) von 129,500 % für den Betrieb, 

in Summa 244,500 % 

Aber, m. H., fo hoch dürfen wir uns nicht verſteigen. 
Iſt nur das erſtere Capital für die Fabrik zu etwa %, durch 
Actenzeichnung geſichert, ſo könnte der Bau ſofort beginnen 
und die Sache ihren guten Fortgang haben. Die Maſchi⸗ 
nerie wird nämlich auf 2 jährigen Credit gegeben, darf alſo 
erſt bezahlt werden, wenn ſie ſchon Einnahme geſchafft hat, 
und mit dem Beginn des Betriebes werden Zuckerlieferungen 
übernommen, für die es pränumerando Geld giebt, das zur 
Bezahlung der nöthigen Ausgaben vorläufig hinreicht: auch 
für die Steuern gewährt der Staat ein 7 bis Smonatliches 
Ziel. Sie ſehen alſo, daß das Unternehmen nicht allein ein 
landwirthſchaftliches iſt, ſondern auch gleichzeitig als ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betrieben wird und feinen ſicheren Ge⸗ 
winn in beiderlei Hinſicht bringen muß. In Sachſen, wo 
das Fabritweſen im Vergleich zur hieſigen Provinz ein blü⸗ 
hendes zu nennen iſt, werden in neuerer Zeit noch immer 
mehr Zuckerfabriken erbaut. Dort war man anfänglich, als 
die Sache noch unbekannt war, auch zögernd und bedenklich, 
und allerlei Wenn und Aber wurden hin und her erwogen. 
Jetzt man jedoch die vortheilhafte Rentirung ſolcher Anlagen vor 
Augen hat, iſt man je unternehmend geworden, daß, wenn 
75,000 bis 80,000 % für eine Zuckerfabrik gezeichnet ſind, 
der Bau derſelben auch ſofort in Angriff genommen wird, 
und es iſt noch nie vorgekommen, daß die Actionaite dabei 
Schaden gemacht haben. Ob auch in hieſiger Gegend ein 
ſolches Unternehmen zu Stande kommen könnte? Das ber 
zweifle ich nicht, und es wäre nur zu wünſchen, daß die Herren 
Befiger im Werder die Sache vorurtheilsfrei prüfen und zu 
dem Zwecke aus ihrer Mitte Deputationen nach Sachſen 
ſchicken möchten, die an Ort und Stelle Kenntniß von der⸗ 
gleichen Anlagen nähmen. Es würde mich aber herzlich freuen, 
wenn es mir gelungen wäre, eine Anregung dazu gegeben zu 
haben, und mit der Zeit ein Werk ins Leben gerufen würde, 
das für die Beſitzer ſowohl, als auch für die Arbeiter, ein 
reichlich lohnendes iſt.“ 

Vermiſchtes. . 

— Die Gräfin Danner vermählt ſich in Nizza mit dem 

ſchwebiſchen Grafen Silfverſtolpe. Die Nachricht iſt bereits 


officiell. 
Handels-Jeitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


ondsbörſe matt. 
ebruar. Getreidemarkt. Weizen 
. KA We 10 Sau 
92 Geld. Roggen ſtille. eit» Mai fund Brutto 
78 Br. Ta Oel Mai 25% — 25%, Oct. 25% — 
25%, ziemlich feſt, mäßiges Geſchäft. Kaffee feſt, doch 
ruhig; für feine Sorten 
Zink matt. 

London, 21. Februar. 
40%. Sardinier 79. 
Neue Ruſſen 89 ½. Silber 
n 3 Monat 13 92 
— Schnee 

Liverpool, 21. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Upland 20, fair Dyollerab 16% — 15, middling fair 


Hamburg, 21. F 
ruhig. April⸗Mai 5400 


77 


. bez. — Rüböl Yar 100 C. ohne Faß loco 12 % Br., Febr. 
} 


lauten die Berichte aus Rio günſtig. 


„ Conſols 89 6. 1% Spanier 
Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 91%. | 
61%. Türkiſche Conſols 51%. | 

— Wien 11 Fl. 60 Xr. 


Dhollerah 13 ½, middling Dhollerah 8% — 9, Oomra 15, 
Aegyptiſche 19½. 
Paris, 21. Februar. 5% Rente 67,25. Italieniſche 5% 
Rente 64, 80. 3% Spanier 41½. 14 Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn-Actien 443, 75. Credit mob. 
Actien 935, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 547, 50. — Die 
Spekulanten zeigten ſich an der heutigen Börſe entmuthigt, 
und alle Effecten waren in Folge deſſen ausgeboten. 
Danzig, den 22. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 ¼ von 51/53/56 58/59/61 
. man 57 5 5 nach Qualität % 85 K. 
er 24 29/31α von 35/6 ½ —5 

. der BLM 4/36 —37 6/39/40 
ie ee er N 01 
Gerſte, kleine 105 — 112 von 26 — 30 52. 

110- 118/1974, von 29/30 —34 Gr et e 
Hafer 21-24 Sr 
Spiritus 13 % % 8000 % Tr. 5 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Mäßiger Froſt. Wind: W. 
Weizen wurde heute zu geſtrigen Preiſen gehandelt. Umfag 
110 Laſten. Bezahlt für 1234 bunt 340, 125. desgl. 
, 345, 127, 128% hellfardig und gutbunt 2 365, 366, 
125 6% bellbunt 370, 1284 hellbunt . 375, 12/8. 
desgl. 2 380, 129% feinbunt glaſig K 390, 131½, 133 
fein hochbunt glaſig ZZ 420 % 85%. — Roggen ohne 
Aenderung, 1268 % 22314, 128% 2. 229 ½, 129% . 
234 % 81% A. — 110% Heine Gerſte 2 186. — Grüne 
Erbſen 276, 282 % 90%, weiße Erbſen 2. 285 dar 
90%. — Spiritus 13.M. 

Königsberg, 21. Febr. (K. H. Z.) Wind: S. — 1½. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 120/13074. 50/68 Sn 
Br., 116/123 #7. 44/54 n bez., bunter 120/130 /. 40/65 
Ar Br, 116/117/122/123 / 42/48 bez., rother 120/130% 
40/65 Pr Br., 121/122/223 6%. 48/49 ½% Dr bez Roggen 
flau, loco 110/120 /126 C,. 30/34/37 Ar Br., 115/120/122 K. 
31¼/33½/4 ½% , Br.; Termine ſtill, 8084. Febr. 35 ½ 
H Br., 34½ Hr Gd., . Frühl. 38 Gr Br., 37 Gr 
Gd., 120 % ar Mai- Juni 38 Pr Br., 37 . Gd. Gerſte 
gedrückt, große 95/112 % 25/35 . Br., 106/107“. 28 Ar 
bez., kleine 95/110 / 25/35 Br Br., 98 26 ½% Sr bez. 
Hafer ſtill, loco 70/82 % 19/27 Gr Br. Erbſen feſt, weiße 
30/55 Gr Br., 38/52 Y bez., graue 30/80 , grüne 30/52 
e Br. Wicken 45 Dr bez. Leinſaat ſehr flau, feine 108 
112 %% 75/100 , mittel 104/112 K. 55/75 Sn, ordinäre 
96/106 * 35/50 Zr Br. Kleeſaat rothe 16/8 qr Cr. 
Br., 24 ¾ Ar bez., weiße 14/22 % Br. Thimotherfadt 8/13 % 
dr C. Br. Leinöl ohne Faß 12%, , Rüböl 12% R 
dt C. Br. — Leinkuchen 57/65 Ar, Rübkuchen 50/52 
Ar qu E. Br. — Spiritus. Den 21. Febr. loco Ver⸗ 
käufer 13% %, Käufer 13% 9 o. F.; 2 Febr. Verkäu⸗ 
fer 13½ , Käufer 13% % o. F.; e Frühl. Verkäufer 
15% %, Käufer 15 R incl. F.; % Mai bis incl. Sept. 
Verkäufer 16% M incl. Faß in monatlichen Raten He 
8000 pCt. Tralles. > 

Bromberg, 21. Februar. Mittags 0%. Weizen 44 
—46/48 % — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/27 — 
Erbſen 30/34 % — Raps 84 %, Rübſen 82 % — Hafer 
16 ½ —18 % — Kartoffeln 15 % de Schfl. — Spiritus 
ohne Zufuhr. 

Berlin, 21. Februar. Weizen Pr 2100 . loco 4457 
R nach Qual., gering. bunt. poln. 50 — 51 % ab Bahn 
bez., gelb. uckermärker 51%, ab Bahn bez. — Roggen gur 
2000 /. loco 34% — 35 ½% % nach Qual. gef, Febr. 34% 
Ip bez, Frühl, 33% — Ye I bez. u. Br., % , Gd., Mai⸗ 
Juni 34—34½ % bez. u. Go., % % Br., Juni +» Juli 35 ½ 
Fa bez., Zuli= Aug. 36% % Br., 36 % Gd., Aug.» Sept. 
36% % Gd., ½ Fr Br., Sept.» Oct. 37%, ½ Br., 37 N. 
Gd. — Gerſte r 17507. große 27 — 32 , kleine do. — 
Hafer 9 12004. loco 21—23% K, Febr. 21% Br., Fehr » 
März do., Frühj. 21% % bez., Mai⸗ Juni 21%, % Br., 
Juni - Juli 22 ½ A nom., Juli» Aug. 23 % Br. — Erb⸗ 
ſen Mr 2250 % Kochw. 43 — 50 %, Fuiterw. 39 — 43 
e — Rübſen Kleinigk. ord. 87 % Par 1800 & ab Bahn 


119%, —d% A bez. u. Br., % % Gd., Febr.⸗März do., 
März⸗April 11% % bez., Br. 2 505 5 114 Ra 
Br., % % Gd., Sept.» Dit. 11% — ½ Abel. — Leinöl 
loco 12% — Spiritus 9er 8000 x loco ohne Faß 13 A 
bez., Febr. 13% — A bez, Br. u. Gd., Febr.⸗ März do., 
April Mai 13% — ½ Ar bez., ½ %. Br., % , Gd. 
Mais» Juni 13% — / h bez. u. Br., % % Gd., Juni 
Juli 13% — % A bez., Br. u. Go., Juli⸗ Aug. 14 ½. 
— ½ % bez., Br. u. Gd., Ang.» Sept. 14½ — 1, % 
bez., ½ a Br., % Rr Gd. Sept.⸗Oct. 14¼ 


— 7% . bez. 
u. Gd., ½ % Br. — Mehl. ch 


1 a a notiren: — 

Nr. 0. 3% —: r O. u. 1. 3% — 3½ A Roggenmehl 

Nr. 0.26 — 2½ A, Nr. O. u. 1. 2 2% 9 . 

| unverſteuert. — Schleppender Verkehr. Zufuhren genügend. 
— — — ͤ äwöä— 33 

t Verantwortlicher RMedacteur P, Nickert m Dansıa. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


N Baromt.- A 
2 8 Stand in rin IM i 
8.5 a — Wind und Wetter, 
N 334,66 — 09 SW. z. S. friſch mit S . 
2 N 37,8| —17 NW. 11880, Da — 
121 338.83 — 0,6 do. ſriſch, Himmel bew. 


Berliner Fondsbörse vom 21. Februar. | ».,5, Friedr. Wilb. 3 45 781 hi u B Preußiſche Fonds. Wechſel⸗Cours vam 21. Februar. 
ES n, ee e Fe, U 
y Atte. Frl. Staatsb. 5 5 11198 bau B Staatzant. 1859 15 — bj „. 2 Mon. 4133 Di 
Dividende pro 18, 1 hppeln⸗Tarnewiz % 4791 5 Staatsanl. 50/52 4 | 98 bz 1 Hamburg Eh 31 158 92 
abo | 34 4 — — feine 3 [4 1018 95 4,5195 Di Kuslandiige end bo. Ram Na 
Aadensilaftricht — 440, bz do. St.Prior. 6 4 115 bz do. 44 102% bz ern ar London 3 Mon. 15 65 
Aunſterdam⸗Rotterd. 6} 4 11144 et da ſthein⸗Nahebahn. 9 14 | 288 0 do. 1856461028 bz Oeſterr. Petall. 5 5 bj paris 2 Mon 8 30 89 15 
Sa t. A 4 1361 bj Nor.» Gref K. Eladb. 5 |3}102E @ de. 18534 98, G do. Jeet Anl. 15.1 70% b Wien Cofter. W. f 89 6 
Anhalt 94 4 let 0 Aufl. Eiſenbahnen — 5 | 78-4 Staals⸗Schuldſ, 3/91 bz do. 1854r Looſe 4 785 6 do. >“ R 4 50 20 6 
Verun⸗ Jena 74 4 [1454 3 stargurd⸗Poſen 1 J 965 © Staats, Pr -Anl. b3 do. Creditlooſe — 76 G Augsburg > 5 997 6 
Berlin⸗Stead.⸗Mgadb. 14 4 2004 bi Jejterr. Südbahn , 15 ae en ur u dad bl. 41.90, 9 do. ISbor Looſe 5 | 84} dz u B Lerig 5 Non. 5 204 6 
ee eee ee eee 
resl.⸗Schw.- Fre, 7 i 9, 5 D 3 3 Petersburg 3 Woch. 6 88 
Brieg.) 74 4 140 0 — Vörſenh Eu, 3192, 6 0. do. 6 Anl. 5 Ei 8 I t bi 
Folge, ass 1351 8 Bank- und Ir zuſtrie-Papiere. Kurs u. N Poren 1 Rufſ.⸗engl. Anl. 5 891 5 1 5775 Bat, 8 er 05 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 1 40 a 0 . — do. Bidbr. 3 84 b do. do. 3531 © Bremen 8 Tage 10 lag 6 
do. Stamm⸗Pr. 3 41 87 ant a I line < Offer euß. 7 2 a 5 1004 5 = bi 8 
{ 5. ntheile, 7 A 3 . . 0. 5 ’ „ 
, | ©, 4 dr 5 Npommelger ik 10 0 . de. 1804 eu, % % |" een 
e e eee ee ee 
debug eidg. s i 954106 d nene 4 — — | do. I. B. 200 fl. 47 het dir ok B. |&ouisb’or1108 
Magde Witenb⸗ 3 372 5 Königsberg 3 — 8 76 bg Deſt ö W 90% € 6.20 
ene 1 tm e ir 8 eee, e ee air - Ei a mu e|tn. Bm — > Sohlen. 0 7} 6 
85 f i 1 ö | 5 A. — Ruſſ. do. 1 
A e a | ee e 99 8 ur. t il, - i e ld ale e 2% 
„Mar 13 4 9 755 
bahn 24 4 | 894 b Deferreicg 0 2 8⁵ 201 eie 931 © er Mus, 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche General- 
Verſammlung der Meiſtbetheiligten der 
Preußiſchen Bank wird auf 

Freitag, den 24. März d. J., 

Nachmittags 5 ¼ Uhr, 
hierdurch einberufen, um für das Jahr 
1864 den Verwaltungs⸗Bericht und den 
Jahres- Abſchluß nebſt der Nachricht über 
die Dividende zu empfangen und die für 
den Central⸗Ausſchuß nöthigen Wahlen 
vorzunehmen. (Bauk⸗Ordnung vom 5. Oc⸗ 
tober 1846, §8. 62, 65, 67, 68, 97 und 
Geſetz⸗Sammlung 1857, Seite 240.) 

Die Verſammlung findet im hieſigen 
Bankgebäude ſtatt. Die Meiſtbetheiligten 
werden zu derſelben durch beſondere, der 
Poſt zu übergebende Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 15. Februar 1865. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe, 
und öffentliche Arbeiten, 
Chef der Preußiſchen Bank. 


Graf von Itzeuplitz. 1593 


Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank. 


Zur neunten ordentlichen General-Verſamm⸗ 
lung gemäß $ 39 des Statutes vom 21. Novbr. 
1856 werden die Herren Actiongixe auf 

Sonnabend, den 18. März er., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Bank⸗Hauſe, Lan gaſſe No. 33, 
unter Hinweis auf die 89. 5, 21, 39 und 43 
des Statutes ergebenſt eingeladen. 

Die Einlaß, und Stimm⸗Karten warden 
am 16. und 17. März, Vormittags von 9 bis 
12 Übr, im Comptoir der Bank an die in den 
Stammbüchern eingetragenen Actionaire von 
der Direction ausgegeben. 

Gegenstände der Verhandlung ind: 

1. Die im §. 41 des Statutes vorgeſchrie⸗ 
benen Geſchäfte einſchließlich der 
Wahl von drei Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsrathes. 

2. Der Antrag auf Ernennung einer 
Commiſſion zur Reviſion dei 1 


D u 12 den 20. Februar 1865. 
Der Berwaltungstath 


der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
C. N. v. Frantzins. Goldſchmidt. 


Metachromatypie. 


Dieſe Bilder, einzeln in Cartons, beſtehend 
in Blumen, Bouqets, Landschaften, Thier⸗ und 
Genreſtücken, Portraits, Figuren, Buchſtaben 2c,, 
laſſen ſich in einigen Minuten auf alle Gegen; 

— Ts 


cellan, 7 1 ie, - 
tragen, ſo daß dieſelben wie das reinſte 
gemälde, eingelegte Arbeit ꝛc. ausſeben, la⸗ 
dirt und abgewaſchen werden können. Dieſe 
Erfindung erſetzt koſtſpielige und zeitraubende 
Malerei und bietet zugleich Privaten das ſchönſte 
Vergnügen. 


Lager bei 
1579 Oertell u. Hundius, Langgaſſe 72. 


Neu! 
Damen⸗Filzgamaſchen mit 
Gummizüͤgen und Gummi: 


ſchuͤtzend n Kälte und Näfle, 
being, . e 1580 


Oertell n. Hundins, Lang aſſe 72. 


U trohhüte zur Wäſche 
A 8 nach Berlin erbittet 
Maria Wetzel, h 


17 Wonwebergaſſe 26. 
FFP 


Anerkannt beſte Gummiſchuhe, 


für deren Dauer garantirt wird, zu be⸗ 
kannten billigſten Preiſen beim Schirm ⸗ 


fabrikanten 
Alex. Sachs, 
Matztauſchegaſſe. 


9 F 
Im Preiſe bis 500,000 


r weiſet Guter in allen Provinzen zum Ans 
kauf Mb, Mob. Jacobi, Danzig, Brig. 64 


Hor finde Berg welche auf ſtädtiſche 
oder ländliche Beſizungen eingetragen find, 
werden mit ſolidem Damno gekauft. Reflectan⸗ 
ten bittet man ihre Adreſſen in der Expedition 
der Danziger Zeitung unter Littr. 1317 ge⸗ 


fäligft abzugeben. 
A, auch getheilt, länd⸗ 


8000 lich oder ſtädtiſch zu be⸗ 


ſidligen; Hypocheken werden gekauft. 
undegaſſe No. 6. 


Fir Laudwirlhe! 


Baler-Quano-Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. im Waſſer lösliche 
Phosphorſaure, halten auf Lager und empiehleu 
Nichd. Dühren & Co., 
1774 Danzig, Poggenpfubl No. 79. 


Der Bockverkauf aus hieſiger 
. hat den 1. Fe⸗ 
bruar 1869 begonnen. 
Kopitkowo bei Czerwinsk. 
(15481 G. Piehn. 
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Del 


Allgemeine Cransport⸗Verſicherungs-geſellſchaft 


HELVETIA 


in St. Gallen. 
| Dieſe durch Erloß der Königl. Miniſterien vom 23. Januar 1861 für die preußiſchen 
Staaten conceſſionirte Geſellſchaft, welche wegen ihrer Solidität und Coulanz gut renommirt iſt, 


übernimmt zu mäßigen Prämien Verſicherungen auf Güter gegen See= und Stromge⸗ 


5 —— den Beſtimmungen des revidirten allgemeinen Planes hamburgiſcher See: 
verſicherungen. 
oe unterzeichnete Hauptagent iſt zur ſofortigen Ausfertigung der Po⸗ 


lizen bevollmächtigt. 
Otto Noetzel, 
(1575) Hundegaſſe Nro. 38. 


Knochen Dungmehl⸗Fabrik 
Gebrüder Schickler 


auf 
Zainhammer bei Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
Veranlaßt durch die höheren Anſprüche, welche die Chemie im Intereſſe der Landwirthſchaft 
jetzt an die künſtlichen Dungmittel felt, haben wir uns entſchloſſen, außer un eren langjährigen 
beliebten und bekannten Nummern, die wir auf beſonderen Wunſch anfertigen, nech folgende Sor⸗ 
ten zu fabriciren und empfehlen ſolche hiemit der Aufmerkſamkeit der Herren Landwirtbe. 

1. Beſtes feingemablenes gedämpftes Kaochenmehl unter Garantie von 4 bis 4½ 
Stidftoff und 23 bis 24 Procent Phosphorſäure. 

II. Mit 40 Procent Si wefelläure aufgeſchloſſenes fein gemahlenes gedämpftes Knochenmehl 
unter Garantie von 3 bis 4 Procent Slickſtoff, 9 bis 10 Procent löslicher Phosphorſäure 
und 7 bis 8 Procent unlöslicher Phosphorſäure. g 

III. Schwefelſaures Ammoniak unter Garantie von 20 bis 24 Procenten Stickſtoff. (Peru⸗ 
" &uano enthält bekanntlich nur 12 bis 13 Procent Slickttoff.) . . 
IV. Wieſen Süngergyps, dargeſtellt aus Blut und Gyys, mit Stickſtoffgehalt. 

V. Drei Sorten Superphosphate (ſaurer phosphorſaurer Kalt), aus Knochenkohle und 
Schwefelſäuren dargeſtellt, Nr. 1, unter Garantie von 13 bis 14 Procent löslicher Pbos⸗ 
phorſäure und 9 bis 10 Precent unlöslicher Phosphorſäure; Nr. 2, mit Blut vermiſcht, un⸗ 
ter Garantie von 13 ½/ bis 14 Procent löslicher Phospborſäure, 23 bis 3 Procent unlöslicher 
Phospborſäure und 14 bis 2 Procent Stickstoff; Nr. 3 unter Garantie von 12 bis 13 Pro: 


Procent 


cent löslicher Phosphorſäure, 5 bis 6 Procent unlöslicher Phosphorſäure und 44 bis 5 
Procent Stickſtoff. 

VI, Mifchungen des mit 40 Procent Schwefelſäure aufgeſchloſſenen gedämpften Knochen 
mehls mit ächtem Peru- Guano, ſowie ſchwefelſaurem Ammoniak, in allen von den Abneh⸗ 
mern verlangten Verhältniſſen. 

VII. Aechten Peru Guano, à 5 Thlr. ab Jahrik, ſowie ſtaubfeln gemahlenen Peru⸗Gu. 
ano unter Garantie eines Gehaltes von 63 bis 7 Procent Stickſtoff und 6 bis 7 Procent 
Phosphorſäure, a 2 Thlr. 20 Sgr. ab Fabkit incl. Sack. 3 

51 80 1 zu der Beſtandtheile ſämmtlicher Fabrikate beruht auf der Anaſyſe des Herrn 

r. Ziurek in Berlin. = 

Mit dem Verkauf unſerer Dungmehl⸗Präparate für dortige Gegend iſt Herr Alfred Rei⸗ 
nick in Danzig betraut. Anderweitige Beſtellungen bitten direct an uns gelangen zu laſſen. Pro⸗ 
En —.— Preis⸗Courante ſtehen bei obigem Herrn, ſowie den Unterzeichneten jederzeit gern zu 
enſten. 
Zaiuhammer, bei Neuſtadt⸗Ew., im Februar 1865. m 1 . 
Gebrüder Schickler. 
Auf Vorſtebendes Bezug nebmend, ertheile bereitwilligſt jede wünſchenswerthe Auskunft, 
ſowie Proben und Preis⸗Courante und bitte, die gefälligen Beſtellungen möglichſt zeitig an mich 
gelangen zu laſſen, da die Fabrik gewöhnlich 3 bis 4 Wochen vor Beginn der Sautperioden mit 
Aufträgen ſo überbäuft iſt, daß eine rechtzeitige Ausführung der dann noch eingehenden Beſtellun⸗ 
gen meiſt mn mehr möglich iſt 
Alfred, Reinick, 


wen 


anzig, im Februar 1865. 
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en mit gutem Erfolge gethan 
in unſerer Stadt eröffnen. 


Neem die vorbereiten den Schritte für unſer Unternehm 
find, können wir am 1. Mai d. J. den erſten Kindergarten in ! 
Da die Kindergärten zur Aufnahme der Kinder von 3—7 Jahren, ein Alter, in 
dem es beſonders ſchwer und doch dringend nöthig ist, fie auf geeignete Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen, beſtimmt, und die Spiele in denſelben ſo geordnet ſind, daß den Kleinen dadurch 
nicht nur eine anregende Beſchäftigung geboten, ſondern auch der Thätigkeitstrieb in ihnen 
richtig geleitet, die Beobachtungsgabe ge Härft, und ihre Geſundheit geſtärkt und gefördert 
wird, fo dürfen wir wohl boffen, daß auch bei uns der Nußen der Kindergärten ſich bald 
bewähren wird. Wir erſuchen daher die geehrten Eltern, die ihre Kinder unſerem Inſtitute 
anvertrauen wollen, die erforderlichen Meldungen bei Freu Commerzienräthin Wiſchoff, 
Brovbäntengaffe 39, Frau Baurätbin Licht, Laſtadie 4/5, Frau Kaufmann Lindenberg, 
Jopengaſſe 66 und Herrn Pr. Kirchner, Heiligegeiſtg. 25, Dienſtags und Freitags von 
4-6 Uhr Nachmittags zu machen. 5 . = F 

i Das monatliche Honorar beträgt für 1 Kind 1 , für 2 Kinder aus einer Fa⸗ 


milie 1 & 20 Kr, für 3 Kinder 2 % — Der Kindergarten iſt von 9—1 Uhr Vormit⸗ 
tags geöffnet. 154 h ä 
Der Vorſtand des Vereins zur Errichtung von Kindergärten. 
Franziska Goldſchmidt, 
oſe Licht, geb. Leffmann. = 
„ geb. Berndts. 


i, geb. Hendewerk. 
. v. Voltier. 


— 
E 7 pro Mille 4 . 
Cigarren, , f, ©6- 
Ungar, a Fl. 15 u. 17% n, Rotpwein (Chat. 
Margaux à 14 9%, ſehr zu empfehlen) u. Him⸗ 
beeren in Zucker, a Glas 7 9%, zu haben Brod⸗ 
bänkengaſſe 11, 2 Tr. hoch. n 159 
Boeuchreis 1. Sorte a 8 1 Sgr. 9 Pf. 
anerkannt gute Qualitat empfiehlt, bei Ballen 
billigſt 

Carl Marzahn, 


4537 Langenmarkt Nro. 18. 
Nas Tognac und Mrac 


Moſtrich⸗Fabrik 


von 


5 A. H. Hoflmann, 
u Langenmarkt No. 47, 
empfiehlt diverſe Sorten 
Moſtrich in Gebinden, Glaͤ⸗ 
ſern u. ausgewogen, zu den 
N ee Pa 9 7 20 | — Lilligſten Prei Preiſen. 
bein a eineine - "5-2, araffin-Kerzen 
Muskat⸗ u. Muskat Eunel- 4 —10 » prima Qualitat, pro Bad 7 Sgr. bei Abnahme 
Eber Ares Sete unte Giger. n Schiele. 
5 Mer biligften Preiſen Poggen- R, Schwabe, 

1456 HBreitesthor 134. 1540 


pfuhl No. 88. 
Gut getrockneten Stockſiſch , Ulmer Sahnenkäse 
1 G. L. Hellwig. being Oulu pro Stnd 5 Sar 6 Uf. empfiehlt 


Langenmarkt No 32. 15470 R. Schwabe, 
Foſcen rothen und weißen Klee, — iiber . 


Biden u. Sommerweizen empf. Beſtes T 
ee Man amt aan u Deren 
| Alex. Mielcke, 


Kaminkohlen 3 Stabigediet No. 85. 


Es werden zum Wiederverlauf 


empfiehlt 3 gheſucht wöchentlich 20 bis 30 
A. Wolfheim, Pfd. gute Ziſchutter Näheres 
11595] Pfefferſtadt 38. (1542) 


Kalkort 27, 


echt ruſſiſchen Lack, weiß und maha⸗ 


gonibroun für Bildhauer⸗ und fei s 
N Ion 5 bauer» und feine Holz 
eder Glanzlack, glänzend ſchwarz und ſo⸗ 

fort trocknend, für Wagen abrikanten t 

Schuhmacher ꝛc. al 28 ern. 

ar arzahn, 

(1535) „ Droauenhandlung, Langenmarkt 18, 
NB. Der Lederglanzlack eignet ſich auch 
vorzugsweiſe zum Lackiren der Fuß bekleidung 
und zwar genügt ein einmaliges Auftragen des 
Lackes vermittelſt eines Schwämmchens, um dem 
Ledet 1c. einen ſchönen dauernden Glanz zu 
verleihen. Zu dieſem Zwecke verkaufe ich den 
Lad in Fläſchchen a 2; u. 4 6. 


—— — . — ſ— g— — 

einen Hrange ⸗Schellack, beiten Kölner 
Leim, ſowie einen guten Sarglack offerirt 
(1536) Cart Marzahn, Langenmarkt 18. 


Aſtrachaner Schotenkerner 


RN Julius Tetzl ff, 
uliu . 
Hundegaſſe No. 98, Ecke der Maßztauſchengaſſe. 


Jud. gelb. u. weiß. Farin, 
gemahl. Melis u. Raffi⸗ 


nade, a5 % u. 5 Gr 6 em 
11568; Juist af. 


Eine neue Sendung pommerſcher 
Fleiſchwurſt empfing und em⸗ 


pfiehlt 
A. van Dühren. 


Ng. 68 iſt Sorge getragen, daß die Schweine 
jest ſteis unterſucht werden, ob fie frei von 
richinen ſind. 15391 


Brodzucker u. ſehr ſchöne Farine 
Beupfiehlt billigſt (1540) 


Beſten werderſchen Leckhonig em⸗ 


Mi 
A. van Dühren, 
Pfefferſtadt 38. 


Hi Nauchfleiſch, Gotha⸗ 
er u. Braunſchweiger Cerve⸗ 


latwurſt, Schömberger Nauch⸗ 
würſtchen, friſchen Blumenkohl u. Ty⸗ 
roler Nepfel⸗ Marmelade empfiehlt 

Carl Jantzen. [1567] 


emüſe⸗ und Blumenſämereien, worüber 
Preis verzeichniſſe unentgeltuch abge⸗ 
geben werden, offert Max Raymann, Han⸗ 
delsgärtner, Langeſuhr 17, 3 
. Kleeſamen, 
othen, weißen und gelben franz. Luzerne, @rar 
ſer und vorzugliche Saatwicken, em pfi 
11243 . Baecker in Mewe, 


Porſt. Graben 28 ſſt ein geb 8 
V debe wi 
1 U 


ganz vorzügliches Ta 
verkaufen. 
lle Arten Metallarbeiten, als: Plätteiſen, 
Mörſer, Krahne, Haus⸗ und Stuventhür- 
drüder u. j. w. werben gut und billig ange⸗ 
fertigt in der Metallgießerei von 
10 H. 10 2 
pfergaſſe No. 4. 
NB. Reparaturen dieſes Faches werden auf's 
ſchnellſte angefertigt. 11563 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 

ner junger Mann, der eine hüb⸗ 
ſche Handſchrift hat, wird für ein 
hieſiges Comtoir als Lehrling ge⸗ 
ſucht. Adr. unt. 1553 i. d. E. d. Z. 


x 1 201 
Selouke's Elabliſſement. 
Donnerſtag, 23. Februae: 

Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Rinda, der Tänzerinnen Fri. Reifin⸗ 
ger, Bachmann und Deſſau, der Gange 
rinnen Fel. Wieland und r. Kohl 
meyer, des Tenoriſten Herru Cyodo⸗ 
wieckt und Spernfängers Herrn errnotdt 
und der Geſeuſchaft Aipponſo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſchen Ka⸗ 
Ball Salus: Buch Entree wie gewöhnlich. 
um Schluß: ifer un n 3 

der grüne Teufel. R a 


4 147 FN. Aar 
Stadt-Theater. 
Donnerſtag, den 23. Febr.: (Kbonn, suspend 

an — — lin: Die — 
berflöte, romamiſch⸗komiſche Oper in 3 
5 Berg N (Ab, sup) B. 
reitag, den erer Susp.) Bene 
u vortepie Gaftvaritelung des — 


oſſchauſpietlers Herrn Fr. Den 8 
N Schauspiel in 5 Acten — Bach; 


1. 
21 Narib err Fr. Devvient. 
ein tach richt. 
Unſere erſte Sängerin, Fräulei i 
de beleits bier eingelkofen uud — 4 Mate 
gen Dennerſtag, den 23., zum erſten Male wie⸗ 
r nach ihrem mit dem Unſtigſt Erfol 
gleitenden Gaſtſpiele in dh — 8 — 
Beneſi ves z Rozarts „Zauberflöte 
dur e ct“ Herrn Enslin als „Königin 
— beigen dane Da auch auf die Beſezung 
Bell verwe Partien die entſprechendſte Sorge 
büium ei ndet, ſo glauben wir dem biejigen Pu⸗ 
kon einen genußreichen Abend verſprechen zu 
nen. 94 — 2. 1592 


. Rau a Tape u 
can 

Den theuern Geburtstags⸗KRinde Ch. H. 
ein donnerndes Hoch daß ganz Poggenpfuhl 
kracht. 9] 


P. 158 
2 · q 22 
Druck und * von A. W. Kafemann 


